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BERLIN

Ein Nachmittag im Hof der Justizvollzugsanstalt 
Plötzensee. Bierbänke auf dem Rasen, Kaffee und 
Kuchen am Stand, Leute stehen zwischen den 
Backsteingebäuden und unterhalten sich, eine 
Band singt „We Don’t Need No Education“. Hier 
ğQGHW�KHXWH�GHU�YLHUWH�%HUOLQHU�*HIÃQJQLVODXI�VWDWW�

���*HIDQJHQH�XQG����%HVXFKVOÃXIHU�WUHWHQ�DQ��
um zehn Kilometer zu laufen – in Runden, versteht 
sich. Eine Runde hat tausend Meter und führt über 
den Bauhof der Justizvollzugsanstalt, sie schlängelt 
VLFK�DQ�GHU�*HIÃQJQLVPDXHU�HQWODQJ�XQG�XP�YLHOH�
(FNHQ�KHUXP��)đU�HLQ�*HIÃQJQLV�VLQG�GDV�JXWH�9HU-
hältnisse, beim Training im Plötzenseer Neubau 
misst eine Runde knappe 377 Meter.

Die 50 Inhaftierten, die heute an den Start ge-
hen, kommen aus sieben Berliner Justizvollzugsan-
stalten, unter ihnen sind drei Frauen. Eine von ih-
QHQ�LVW�.KXORXG�0RKDPDG��'LH����-ÃKULJH�QLPPW�
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heute zum dritten Mal an dem Lauf teil, letztes 
Jahr war sie mit einer Laufzeit von 47 Minuten die 
schnellste Frau. 

Heute würde sie gerne noch zwei Minuten 
schneller laufen, erzählt sie, glaubt aber nicht, dass 
sie das schafft: Sie fühle sich krank, antreten wolle 
sie trotzdem. „Laufen, das ist für mich wie Thera-
pie“, sagt sie und strahlt. Sie sitzt wegen Beschaf-
fungskriminalität in Haft, fünf Jahre hat sie noch. 

Als der Startschuss fällt, stehen Trainerinnen, 
Beamte und Ehrenamtliche an der Strecke und feu-
ern die Läufer an. Die freiwilligen Helfer zählen die 
Runden und reichen Plastikbecher mit Wasser an. 
Erdmute Nieke hilft zum zweiten Mal beim Berliner 
*HIÃQJQLVODXI�PLW��VLH�LVW�VHOEHU�/ÃXIHULQ�XQG�ZHLć��
dass kein Lauf ohne ehrenamtliche Unterstützung 
funktioniert. Auch sonst sei es hier ganz so wie bei 
DQGHUHQ�/DXI�9HUDQVWDOWXQJHQ��ņ'DV�6FKZLW]HQ��

die Begeisterung – das ist alles gleich.“ Laufen be-
GHXWHW�LP�*HIÃQJQLV�HLQ�6WđFN�1RUPDOLWÃW��$EHU�
nicht nur das: Die Läufer trainieren ihr Durchhal-
tevermögen und arbeiten auf ein Ziel zu. 

Joanna Zybon war die Erste, die Lauftraining 
in einer Berliner Haftanstalt angeboten hat. Das 
war vor fünf Jahren, inzwischen trainiert sie jede 
:RFKH�*UXSSHQ�LQ�GHU�-9$�3OùW]HQVHH��ņ:HU�KLHU�
sitzt, der hat es nicht geschafft, sich an Regeln zu 
KDOWHQŃ��HUNOÃUW�=\ERQ��ņGDV�PđVVHQ�GLH�*HIDQJH-
nen beim Sport lernen.“ 

����� KDW� =\ERQ� JHPHLQVDP� PLW� GHP� %HU-
OLQ�0DUDWKRQ�*UđQGHU�+RUVW�0LOGH�GHQ�%HUOLQHU�
*HIÃQJQLVODXI� LQV� /HEHQ� JHUXIHQ��:ÃKUHQG� GHV�
Laufes steht sie an der Strecke, hochkonzentriert, 
hält den Läufern ihre Hand zum Abklatschen hin, 
ruft aufmunternde Worte. Als einer nicht mehr 
kann, geht sie mit ihm ein Stückchen, bis er wie-
der alleine weiterläuft.

Am Ende kommen alle ins Ziel, und Khuloud 
0RKDPDG��GLH�9RUMDKUHVVLHJHULQ��LVW�DXFK�LQ�GLHVHP�
Jahr wieder die beste Frau. Obwohl sie die 45 Minu-
ten nicht erreicht hat, ist sie glücklich und grinst: 
„Dafür, dass ich vor drei Jahren noch drogenabhän-
gig war, bin ich gar nicht schlecht gelaufen.“ Nächs-
tes Jahr ist sie wieder dabei.  REBEKKA WIESE

Der Ortstermin:
Laufen beim Sitzen

Das Laufen bedeutet 
im Gefängnis ein 
Stück Normalität 


